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Editorial 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Dieses Heft befaßt sich schwerpunkt-
mäßig mit „zielgruppenorientierter ent-
wicklungsbezogener Bildungsarbeit". 
Was für ein semantischer Sprachsack! 
Was ist gemeint? 

Seit langem ist denen, die für Entwick-
lungspolitik und Entwicklungshilfe zu-
ständig sind, klar, daß es weder reicht, 
Entwicklungsdienst und Entwicklungs-
projekte in übersee zu fördern, noch 
im eigenen Lande nach dem .Gießkan-
nenprinzip Informationsvermittlung zu 
betreiben. An Stelle einer früher eher 
diffusen und unspezifischen Bildungsar-
beit ist inzwischen eine differenziertere 
Bildungsarbeit getreten, die sich entwe-
der mit bestimmten Zielgruppen, wie 
z.B. Lehrer, Mediziner, Arbeitnehmer, 
Aktionsgruppen etc., oder aber Alit be-
stimmten Themen, wie z.B. Medien, 
Dritte-Welt-Tourismus, kommunale 
Kulturpolitik etc, befaßt. 

Dieses Heft berichtet darüber. Die Au-
toren und Autorinnen sind allesamt 
„Praktiker", d.h. sie betreiben tagtäg- 
lich entwicklungsbezogene Bildung, sei 
es nun als Referent, als Sekretärin in ei- 
ner „entwicklungsbezogenen Zen- 
trum", als Sachbearbeiter, der „Bil-
dungsprojekte" abwickeln muß, als Re- 
dakteurin beim Radio, als „Fachstellen- 
inhaber" in einem von der EKD ge-
schaffenen „Zentrum für entwicklungs- 
bezogene Bildung" etc. Die Autorin-
nen und Autoren, ob sie nun Grund-
sätzliches zu ihrer Arbeit schreiben 
oder ihre Erfahrungen berichten und 
reflektieren, die sie bei ihrer Arbeit ma-
chen, gehen dabei von drei Fragestel-
lungen aus: 
- warum zielgruppenorientierte Bil-
dungsarbeit? 
- welche Erfolge lassen sich dabei fest-
stellen? 
- welche Wirkungen sind erkennbar 
oder zu machen? 

Ihr 
Georg Friedrich Pfäfflin 



Ausstellung vom 4. —16. Mai 1987 

Wochentags 8-20 Uhr 
Sonntags 14-17 Uhr 
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Projekt „Aalen und die Dritte Welt". 

Solidaritätsarbeit und Kommunalpolitik. 

und die 

Dritte Welt 

Ausstellung, Begleitveranstaltungen 
Aalen, Torhaus (Foyer) 

+ Dt. Vollcshoschul-Verband e.V.: Evaluierung 
der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit im 
Volkhochschulbereich (Red. R. Niemann). Bonn 
1987. 
+ Erny, R., Godde, W, Richter, K.: Handbuch 
Kultur 90. Modelle und Handlungsbedarf für die 
kommunale Kulturarbeit. Köln 1988. 
+ Ev. Akademie Iserlohn: Kommunale Partner-
schaften mit der Dritten Welt. Tagunsprotokoll 
29A/86. Iserlohn 1986. 
+ Dies.: Begegnung mit der Dritten Welt in jeder 
Gemeinde. Interkulturelles Lernen in der kommu-
nalen Kulturarbeit. lägungsprotokoll 100/87. Iser-
lohn 1987. 
+ Freie Hansestadt Bremen: Bericht des Senats 
der Freien Hansestadt Bremen an die Bremische 
Bürgerschaft. Bremens Zusammenarbeit mit sog. 
Entwicklungsländern 1985-1987. Landesamt für 
Entwicklungszusammenarbeit beim Senator für 
Wirtschaft und Außenhandel. Bremen 1987. 
+ Frey, R.: Entwicklung durch kommunale Zu-
sammenarbeit. In: Verwaltungsrundschau 9/86, S. 
284-287. 
+ Häußermann, H., Siebel, W: Neue Urbanität. 
Frankfurt/M. 1987. 
+ Hauser, L.: Ideelle Ausbeutung der Exoten 
oder versöhnender Tanz der Standpunkte. In: In-
stitut für Auslandsbeziehungen u. Württemb. 
Kunstverein: Exotische Welten — Europäische 
Phantasien. Stuttgart 1987, S. 40-43. 
+ IULA u.a.: Towns and Development. Bericht 
der Europ. Konferenz der NRO und Local Com-
munity Joint Action der Nord-Süd Kooperation, 
Köln, 18.-20. Sept. 1985. 
+ Nord-Süd Kampagne des Europarats: Mainzer 
Erklärung zur Ausweitung kommunaler und regio-
naler Entwicklungszusammenarbeit und zur Förde-
rung der Informations- und Bildungszusammenar-
beit (verabsch. am 4.11.1988 in Mainz zum Ab-
schluß des Kongresses „Kommunale Entwicklungs-
zusammenarbeit"). Bonn (dt. Welthungerhilfe) 
1988. 
+ Rat der Gemeinden Europas (RGE): Resolu-
tion Ober den Beitrag der Gemeinden und Regio-
nen zu den Nord-Süd Beziehungen. XVI. Europa-
tag der Gemeinden und Regionen, 30. Apr.-2. Mai 
1986 in Berlin., 
+ Ders.: Solidarität Wasser. Ein kommunaler Bei-
trag zur entwicklungspolitischen Zusammenarbeit. 
Düsseldorf 1986. 
+ terre des hommes: Der Kölner Aufruf. Einige 
praktische Hinweise zur Umsetzung. Osnabrück 
1987. 
+ Wilkens, K. (Red.): Chancen und Grenzen von 
Partnerschaftsprogrammen. Direkkontakte mit 
Partnern der Dritten Welt. Hg. von Dienste in 
Obersee, Texte 36. Stuttgart 1986. 

ZEP-7}effen 1989 

Damit niemand sagen kann, er hätte es 
nicht rechtzeitig gewußt, hier der Termin 
unseres diesjährigen ZEP-Treffens, zu 
dem alle Leser, alle Autoren und natür-
lich alle Redakteure der ZEP herzlich 
eingeladen sind und bei dem es u.a. um 
die Diskussion eingereichter Manus-
kripte und um die Jahresplanung 1990 
geht: 7-8. Oktober 1989 (voraussicht-
lich auf der Schwäbischen Alb). akt 

„Aalen und die Dritte Welt" 

Auf Einladung des Dritte Welt-Ladens trafen 
sich im Juni 1985 alle Ortsverbände der Par-
teien, Volkhochschule Aalen e. V, Familien-
bildungsarbeit (ökwnenisch), Ev. und Kath. 
Pfarrgemeinden, amnesty international, Ev. 
Kreisbildungswerk, Ev. Jugend, Industriege-
werkschaft Metall, Comboni Missionare, 
Lehrer und andere Engagierte zu einem Aus-
tausch über die jeweilige entwicklungspoliti-
sche Arbeit Was tut die Gruppierung und 
warum? 

Der Anlaß: An Informationsveranstaltungen 
und Aktionen des Dritte Welt-Ladens betei-
ligte sich immer der gleiche Interessenten-
kreis. Selbst die ausgeklügeltsten Formen ent-
wicklungspolitischer Arbeit weiteten ihn nicht 
aus. Initiativen anderer Gruppierungen wa-
ren bekannt, Berührungsängste allerdings 
trennend. 

Heftige und inhaltsreiche Kontroversen ent-
brannten bei der ersten Diskussion anhand 
der Fragen nach Politik und Motivation der 
Eingeladenen. Daraufhin zogen sich die Li- 

Johannes Holz 
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beralen zurück. Die Initiative des Dritte Welt-
Ladens wurde zum gemeinsamen Anliegen: 
Solidaritätsarbeit soll künftig in der Themen-
wahl und zeitlich koordiniert werden. An-
fangspunkt soll ein gemeinsames Projekt des 
Arbeitskreises sein. 

Einige Monate später einigte mann/frau sich 
auf „Kritische Zusammenarbeit" als methodi-
sche Leitidee: Arbeitsfeld kann nicht ein wei-
teres Projekt in irgendeinem Land der Dritten 
Welt auf der Basis eines Minimalkonsenses 
sein (z. B. Städtepartnerschaft). Arbeitsfeld 
sind die Beziehungen, die zwischen Aalen 
und Ländern der Dritten Welt auf direkte 
oder indirekte Weise bestehen. Alltag in Aalen 
ist mit Alltag in Malaysia, Peru, Iran, Ghana 
.... verbunden. Umfassendere Bezüge zwi-
schen Alltagsbereichen und damit Erfah-
rungsfeldern sollen deutlich werden, z.B. 
Ghana: Tourismus, Flüchtlinge, Kakaoma-
schinen, Partnerschaftsprojekt der Ev. Pfarr-
gemeinden. 

Die unterschiedlichen und gegensätzlichen 
Positionen der Mitglieder des Arbeitskreises 
erforderten Freiräume, Kritik und Kontro-
verse als grundsätzliche Elemente der Zusam-
menarbeit. Damit war er auch an inhaltliche 
Diskussion gebunden. Diese internen Grund-
züge sollten auch die Öffentlichkeitsarbeit be-
stimmen, d.h. der Bevölkerung werden Mei-
nungsspektrum, eigene Kritik und Kontro-
verse zugemutet. 

Im nächsten Schritt wurden finanzielle Spon-
soren gesucht und Material gesammelt, das 
die Beziehungen Aalens zu Ländern der Drit-
ten Welt dokumentieren kann. Ein Rund-
schreiben, mitunterzeichnet vom Oberbürger-
meister und Geschäftsführer der Industrie-
und Handelskmamer Ostwürttemberg, führte 
zur positiven Reaktion von 35 Gruppen, 
Schulklassen, Organisationen und Institutio-
nen, sowie 32 Handelsunternehmen, Reise-
veranstaltern und Industrieunternehmen. 

Im Mai 1987 wurden die Nord-siid-Beziehun-
gen in einer Dokumentation (Ausstellung) 
von den jeweiligen Trägern und Nutznießern 
der Beziehungen selbst dargestellt. Zur Infor-
mation und Reflexion organisierte der Ar-
beitskreis eine Veranstaltungsreihe mit Po-
diumsdiskussion, Vorträgen, Kulturveranstal-
tungen und Seminaren. Natürlich war das ein 
heikles Unterfangen, wenn in der Dokumen-
tation Messestände der Unternehmen neben 
Beiträgen von Asylbewerbern und vom Dritte 
Welt-Laden sowie amnesty international ste-
hen warden. Aber Freiraum, Kritik und Kon-
troverse sollten gelten und sich die Bevölke-
rung ein eigenes Bild machen dürfen. 

Im März 1987 zogen drei Reiseveranstalter 
und 24 Industrieunternehmen ihre Beteili-
gung zurück. Die Grande: Der Aufwand 
stehe in keinem Verhältnis zu möglichem Ge-
winn, die Beziehungen Seien zu umfassend, 
als daß sie seperat erfaßt werden könnten und 
vielsagendes Schweigen (Thiumpf internatio-
nal). Ein Industrieunternehmen präsentierte 
Schweißwerkzeuge, die einfachen Bestand-
teile werden in Übersee produziert, die kom-
plizierteren in Aalen. 

Dienstag, 5.5., 20 Uhr,   
Torhaus, Paul-Ulmschneider-Saal,  
Eintritt frei  

Vortrag: 
Prof. Dr. Elmar Altvater, Freie Universität 
Berlin, Institut fUr politische Wissen-
schaften 
DIE INTERNATIONALE VERSCHULDUNGS 
KRISE - WIRTSCHAFTSPOLITIK DER 
WESTLICHEN STAATEN UND DIE DRITIT 
WELT 
Von 1982 an häufen sich die Liquiditäts-
krisen in der Dritten Welt in einem bisher 
nicht bekannten Umfang und führen zu 
einigen spektakulären Rettungsaktionen 
des Internationalen Währungsfonds, der 
Banken und der öffentlichen Kreditgeber. 
Es erschien nun endgültig fraglich, ob die 
Hauptschuldner in der Dritten Welt ihre 
Schulden ordnungsgemäß würden bedienen 
können und ob die Stabilität des ganzen 
internationalen Finanzsystems gewähr-
leistet sei. 

Mittwoch, 6.5., 20 Uhr,  
Torhaus, Paul-Ulmschneider-Saal,  
Eintritt frei 

Vortrag: 
Dr. Jiirgen Heinrichs, Starnberger Institut 
zur Erforschung globaler Strukturen, 
Entwicklungen und Krisen e.V. 
UMBRUCH IN DER WELTWIRTSCHAFT: 
ZUR BESCHÄFTIGUNGSENTWICKLUNG 
IN INDUSTRIE- UND ENTWICKLUNGS-
LÄNDERN. 

Der Referent geht in seinem Vortrag von 
der Beobachtung aus, daß das Nachkriegs-
modell der wirtschaftlichen Entwicklung 
etwa Ende der sechziger Jahre in eine 
Krise geraten ist. Eine der Antworten 
auf diese Krise war seitens der Unter-
nehmen, verstärkt Teile der Produktion an 
neue Standorte zu verlagern. Solche Stand-
orte für weltmarktorientierte Produktion 
wurden mehr und mehr auch in einer Reihe 
von Entwicklungsländern eingerichtet. Das 
Ergebnis dieser Umstrukturierung war in 
den siebziger Jahren ein starker Anstieg 
der Zahl der Auslandsbeschäftigten bundes-
deutscher Unternehmen bei gleichzeitigem 
Rückgang der Inlandsbeschäftigung im ver-
arbeitenden Gewerbe. Ab etwa 1980 scheint 
dieser Prozeß sich zu verlangsamen, und es 
ist sogar die Frage zu stellen, ob in nennens-
wertem Ausmaß Rückverlagerungen statt-
finden und folglich Arbeitsplätze zurück-
kehren. 

Dokumentation und Veranstaltungsreihe fan-
den größeres Interesse, als die Veranstalter er-
warteten. Durch die Vielzahl der an der Do-
kumentation Beteiligten waren zahlreiche 
Klientel bereits in der Initiative verwoben. 
Die Podiumsdiskussion zum Thema: „Vom 
Nutzen und Schaden internationaler Wirt-
schaftsbeziehungen zur Dritten Welt" (Unter-
nehmerlTextil-IHK-Dritte Welt-Laden-DGB) 
war heftig und kontrovers, für besagen Ge-
schäftsführer der IHK unterträglich kritisch. 

Als die Illusion der Freien Marktwirtschaft 
immer deutlicher wurde und die Produktion 
von Taschentüchern vom malayischen Arbei-
terinnen immer weniger als Entwicklungsbei-
trag eines Aalener Unternehmens gelten 
konnte, verließ er wutentbrannt den Saal. 
Selbstverständlich liefen am anderen Tag die 
Telefone von Chefetage zu Chefetage und Rat-
haus heiß. 

Trotz der relativ hohen Alltagsnähe wurden 
breite Konsumenten- und Arbeitnehmer-
kreise nicht erreicht. Als Grande sind zu se-
hen: 
- Der im kleinstädtischen Milieu wichtigen 
Mundpropaganda wurde zu wenig Zeit einge-
räumt; 
- Beiträge der Gewerkschafter führten nicht 
dazu, daß sich Arbeitnehmer/innen betroffen 
fühlten; 
- Konsumenten wurden zu wenig mit Aktio-
nen im „Einkaufsparadies" bedacht; 
- kommunalpolitische Relevanz ist deutlich 
geworden, doch zu wenig in entsprechende 
Organe getragen worden. 

Insgesamt sah sich der Arbeitskreis in seiner 
Vorgehensweise bestätigt. Zur Zeit (Februar-
Juni 1988) finden zahlreiche Veranstaltungen 
in verschiedenster Trägerschaft zur Situation 
in Chile statt. In Vorbereitung ist ein Vor-
schlag des Dritte Welt-Ladens far Herbstl 
Winter 1988: Ein regionales Netzwerk zur 
Meinungsbildung und Entscheidungsfindung 
in den Politikbereichen Landwirtschaft, Er-
nährung und Nahrungsmittelhilfe. 

Dieses Anliegen fahrt unmittelbar in die 
Kommunalpolitik. Vor einer solchen Thema-
tisierung waren allerdings Lernerfahrung und 
Aufbau einer informellen Infrastruktur im 
Umfeld des Arbeitskreises durch bisherige Ar-
beiten notwendig. 

Kommunalpolitische Thematisierung - 
Gründe und Strategie 

Solidarität wird heute nach wie vor als Spen-
denpraxis handlungsrelevant, zu wenig im 
Hinblick auf weltweite Strukturen. Kommen 
Strukturen ins Blickfeld, dann macht sich 
Ohnmacht breit. In dieser Zerrissenheit - oft 
dienen Ohnmachtsbekundungen der eigenen 
Entlastung - werden punktuelle Handlungs-
modelle genutzt: Alternativer Handel, Politi-
sche Information, Solidarität der Arbeitneh-
mer, Städtepartnerschft, Bankenboykott, 
Protestbriefe, Demonstrationen ..., ohne die 
Möglichkeiten jedes einzelnen Modells im 
Zusammenhang des gesamten Aktionsspek-
trums zu sehen. Wenn der Frauenverein für 
ein Projekt in Chile spendet, bleibt das eigene 
Konsumverhalten verschont. 

Zudem sind entwicklungspolitische Informa-
tionen von einer derart umfassenden struktu-
rellen Sicht geprägt, die den Alltag in der 
Bundesrepublik kaum einbezieht und damit 
nicht handlungsrelevant wird (vgl. „Schul-
denkrise"). Deshalb sollten strukturelle Ana-
lysen der Nord-Süd-Beziehungen ergänzt wer-
den um den Kulturbezug dieser Beziehungen, 
der auch in einer Industriegesellschaft (noch) 
regional spezifisch ist (Nahbereich). Die All-
tagsrelevanz von Strukturen und herrschen- 
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der Politik muß Aufgabenstellung werden, 
die zwar bundesweit angeregt und unterstützt 
werden kann, regional aber zu leisten ist. Auf-
grund der Breite der zu erarbeitenden The-
men bietet sich ein Arbeitskreis nach dem Mo-
dell der Kritischen Zusammenarbeit an. Bei 
ihm muß auch die Initiative bleiben. Die 
kommunapolitische Thematisierung in den 
entsprechenden Gremien können die vertrete-
nen Parteien übernehmen. 

Die derzeitige Nord-Süd-Kampagne des Eu-
roparates trägt dazu bei, daß Städtepartner-
schaften solonfähig werden. Ein neuer Etab-
lierungsschub setzt ein. Ich behaupte, daß 
dieser Weg der Thematisierung in „Spenden-
mentalität" mit Entlastungsfunktion zurück-
fällt, wenn die umfassende und vor allem 
selbstkritische Heran gehensweise durch 
Selbstbetroffenheit vernachlässigt wird. Diese 
Gefahr besteht, da Städtepartnerschaft im Un-
terschied zum Modell der Kritischen Zusam-
menarbeit nicht notwendig die Alltags- und 
Handlungsrelevanz der Strukturen ein-
schließt. 

Um so sorgfältiger sollte angesichts der heuti-
gen Nord-Süd-Beziehungen das Modell Städ-
tepartnerschaft auf Etablierungsmechanis-
men in der Kommunalpolitik geprüft werden: 
Wer sind die tatsächlichen Träger und Part-
ner? Welche Bereiche der alltäglichen Lebens-
gestaltung werden erreicht? Sicher kann sie 
zur Bewußtwerdung von Nurd-Siid-Verhätt-
nissen beitragen. Schließt sie reale Bereiche 

aus, wird sie zum Alibi und damit zum Selbst-
zweck innerhalb eines Systems weltweiter Un-
gerechtigkeit. 

Zum Partner müssen die Betroffenen erst wer-
den. Eine kritisch-kontroverse Herangehens-
weise ist da weit unverfänglicher, sie bleibt im-
mer Methode und ist an die anliegen der Be-
troffenen gebunden. Nur müssen alle vertre-
ten sein. Andernfalls zerfällt sie. 

Die Notwendigkeit kommunalpolitischer 
Thematisierung steht außer Frage. Die Kom-
mune ist unmittelbare und staatliche Instanz, 
die wesentlichen Einfluß auf Lebensgestal-
tung der städtischen und ländlichen Bevölke-
rung nimmt (Meinungsbildung, Entschei-
dungsfindung, Wahrverhalten, Meinungsfiih-
rerschaft...). Die bisherige Vernachlässigung 
dieses Politikfeldes kann daher auch wesent-
lich für das geringe Bewußtsein um Nord-
Süd-Verhältnisse in der Bevölkerung angese-
hen werden. 

Der Vergleich mit Weigerungen zahlreicher 
Kommunen weitere Atomtransporte, Raket-
entransporte in ihrem Bezirk zuzulasssen, 
liegt auf der Hand. Vergleichbares sollte die 
Solidaritätsbewegung im Gemeinwesen errei-
chen. 

Als Zielfelder kommunalpolitischer Themati-
sierugn bieten sich an: 
- Daseinsvorsorge von Flüchtlingen, Ab-
schiebungspraxis; Duldung; 
— Wirtschaftsförderung in Bereichen, die un- 

mittelbar vom Warenaustausch mit Ländern 
der Dritten Welt betroffen sind; 
- Vorgaben bei Entscheidungen zu verschie-
densten Ereignissen: Kaffeekonsum in der 
Kantine/bauliche Vorhaben ohne tropische 
Hölzer/Gestaltung kommunaler Petent etc. 
- Beschlüsse der Kommune zu bundesweiten 
Angelegenheiten, die die Kommune betref-
fen: z.B. Geldanlagen und Kassen in kom-
munaler Trägerschaft; 
- Kulturpolitik; 
- u.a. auch Städtepartnerschaft 
- Förderung von Solidaritätsinitiativen im 
Bereich allgemeienr Vereinsförderung. 

Nochmals hervorheben möchte ich, daß eine 
kommunalpolitische Thematisierung ohne ei-
nen arbeitsfähigen Arbeitskreis nach dem 
Modell Kritischer Zusammenarbeit, der über 
seine Mitglieder Arbeitsleistungen erbringt 
und Initiative entwickelt, dem Sog der Etab-
lierung zu erleigen droht. Im Vordergrund 
sollte ein Dialog über das aufgegriffene Ar-
beitsfeld stehen statt ideologischer Abgren-
zung und Bberührungsängsten. Alternativ 
heißt noch lange nicht, daß Mängel des Kon-
ventionellen abgelegt sind. Aus gleichem 
Grund muß eine kommunalpolitische Thema-
tisierung der Anliegen der Solidaritätsbewe-
gung im Parteiengepllinkel verloren gehen, 
wenn die bildungspolitische Seite fehlt und 
die Bevölkerung die aktuell diskutierten An-
liegen nicht mehr mitverfolgt oder mitverfol-
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